
 
 
 

 

Tanzreise der Deutschen Gesellschaft für Volkstanz  
nach Brasilien (1. bis 23. August 2011) 

 
 

Zur Gruppe gehörten 27 Teilnehmer, davon 9 Personen von der Folkloretanzgruppe 
Köpenick: Anita und Wolfgang Berk, Gabriele Sembdner, Heike Schröder, Bärbel Große, 

Monika Hartmann-Skilandat, Dirk Lange, Waltraud Stark und Jörg Dombrowski. 
 

Wir besuchten den Süden Brasiliens, der sich vom Rest des Landes deutlich 
unterscheidet. Die fruchtbaren Täler einer bewaldeten Mittelgebirgslandschaft werden von 

kleinen Bauernbetrieben bewirtschaftet. Hier befindet sich die Kornkammer Brasiliens. 
Nachkommen europäischer Einwanderer bauten hier, wo es ebenfalls vier Jahreszeiten 
gibt, ihre Häuser im Stile ihres Heimatlandes. Die Bewohner der drei Südstaaten, Rio 

Grande do Sol, Santa Catarina und Paraná, genießen einen höheren Lebensstandard als 
der durchschnittliche Brasilianer. Der Süden ist die kleinste Region Brasiliens. Die 
klimatischen Verhältnisse entsprechen etwa denen Südeuropas. Die Region zeigt 

deutliche kulturelle Einflüsse von deutschen und italienischen Einwanderern, die sich 
bevorzugt in diesem Gebiet niederließen. Etwa 85 Prozent der Bewohner sind Weiße. 

 
Montag, 1. August 2011 

Die meisten „Berliner“ Teilnehmer der Tanzreise trafen sich am frühen Nachmittag auf 
dem Ostbahnhof. Pünktlich fuhr der Zug in den Bahnhof ein und wir schleppten unser 

reichliches Reisegepäck durch den Wagon. Nachdem wir es endlich untergebracht hatten, 
nahmen wir unsere Plätze ein und unsere Urlaubsreise konnte beginnen. Wir genossen 

die Fahrt in vollen Zügen. Es dauerte nicht lange und es wurden zwei Spieltische eröffnet. 
So verging die Zeit wie im Fluge und wir erreichten am frühen Abend Frankfurt Hbf. Wir 
schnappten uns das Gepäck, wechselten den Zug und nach 20 min. erreichten wir den 

Flughafen. Auf dem Flugplatz Frankfurt kamen die weiteren Teilnehmer pünktlich an und 
wir waren mit 27 Reisenden komplett für den Abflug mit der brasilianischen TAM nach 
Sao Paulo. Die Zeit in der Maschine verbrachten wir nach dem Abendbrot, mit Spielen, 

Filme gucken oder Lesen. Irgendwann in der Nacht wurde alles still, bis auf die 
Triebwerke, die monoton unseren Schlaf begleiteten. 

 
Dienstag, 2. August 2011 

Nach 12 Stunden Flug landeten wir am Morgen in Sao Paulo in Brasilien. Wir bewährten 
uns anschließend mehr oder weniger gut im Ausfüllen von Einreiseformularen, was die 
Leute vom Zoll sichtlich nervte. Nun kamen wir zu einem recht ungemütlichen Gate und 
warteten mit vielen anderen Reisenden auf unseren Anschlussflug nach Porto Alegre. 

Nach weiteren eineinhalb Stunden Flug erreichten wir unser erstes Ziel. In der 
Flughafenhalle wurden wir von unseren Gastgebern begrüßt und auf die Quartiere 

aufgeteilt. Wir fuhren ca. 15 Minuten bis zum Haus des Vereins „25. Juli.“ (Centro Cultural 
25 de Julho de Porto Alegre). Dort wurden wir erneut von weiteren Gastgebern begrüßt 

und erhielten ein Frühstück. Gesättigt und ein wenig müde hatten wir nun Zeit gemeinsam 
mit den jeweiligen Gastgebern den weiteren Tag zu gestalten. Porto Alegre ist die 

Hauptstadt von Rio Grande do Sul und ist mit 1,5 Mio. Einwohner die größte Stadt im 
Südzipfel Brasiliens. Sie ist eine moderne Metropole mit vielen Einkaufsmöglichkeiten, 

guten Hotels und Restaurants, aber wenigen historischen Attraktionen. Wir merkten 
langsam, dass wir uns auf der südlichen Erdhalbkugel befanden und dass in Brasilien 



 
 
 

 

Winter war. Der Wind war recht kühl und wir begannen langsam zu frieren. Da die Häuser 
in der Regel über keine Heizung verfügen und die Fenster der Wohnungen nicht sehr 

dicht sind, wurde der Abend teilweise in dicken Jacken zugebracht. Dick eingemummelt 
konnten wir nun endlich den Schlaf genießen. 

 
Mittwoch, 3. August 2011 

Am Morgen brachten uns unsere Gastgeber zum Treffpunkt. In der Reiseinformation 
musste zunächst geklärt werden, ob aufgrund der unbeständigen Wetterlage der offene 
Sightseeing-Bus auch wirklich fährt. Eingemummelt, so man genug warme Sachen im 

Gepäck hatte, saßen wir bei 9 Grad im Fahrtwind auf dem Oberdeck und fuhren durch die 
Stadt. Während der Fahrt gingen mehrere Mitreisende nach unten, da sie genügend 

gefroren hatten. 
 

 
 

Die Mittagszeit verbrachten wir mit unseren Gastgebern. Um 15 Uhr begann das Training 
unserer gemischten Tanzgruppe. Im Rahmen einer abendlichen Tanzveranstaltung 

zeigten wir unseren Gastgebern und den anderen Gästen einige Tänze aus unserem 
Programm. Im Anschluss daran präsentierten sich die brasilianischen Gruppen. Beim 

gemeinsamen Tanzen lernten wir unter anderem einen Gaucho-Tanz, der in Rio Grande 
do Sul der Nationaltanz ist. Nach einem gelungenen Abend fuhren wir dann wieder zu 

unseren Gastgebern. 
 

 



 
 
 

 

Donnerstag, 4. August 2011 
Unsere Gastgeber brachten uns zum Treffpunkt, wo wir auf einen Linienbus der 

Stadtverwaltung von Nova Petropolis warteten. Nach 1,5 Stunden (96 km) erreichten wir 
unser Ziel und lernten als erstes die Gemeinschaftsverpflegung des Folklorefestivals in 

einer großen Halle kennen. 
 

 
 

Unser Hotel lag in unmittelbarer Nähe der Bühne. Einige waren begeistert, dass das Hotel 
Heizung hatte. Nachmittags trainierten wir in einem Saal des Hotels, bevor wir um 18 Uhr 

unseren ersten Auftritt auf der Bühne des 39. Internationalen Folklorefestivals hatten. 
 

 
 

Neben brasilianischen Tanzgruppen waren auch viele weitere aus Südamerika bei dem 
14-tägigen Fest vertreten. 



 
 
 

 

 
 

Nach dem Abendbrot erkundeten wir den Ort und seine Lokale. Einige Gruppenmitglieder 
gingen in ein bayrisches Lokal, wo Oktoberfeststimmung herrschte. 

 
Freitag, 5. August 2011 

Nach dem Frühstück fuhren wir bei Sonnenschein zu einer nahe gelegenen Farm mit 
kleinem Immigrantenmuseum, wo wir uns über die Besiedelung des Staates Rio Grande 
do Sul durch die Europäer informieren konnten. Das Museum trug den Namen Centro de 

tradicões gaúchas (Pousada da Serra). 
 

 
 

Die Einwohner von Rio Grande do Sul und den angrenzenden südlichen Hochebenen des 
Bundesstaates Santa Catarina bezeichnen sich z. T. als Gaúchos. Wenn man genauer 

hinsieht, so entdeckt man, dass diese Menschen in der Tat ganz besondere Eigenheiten 
entwickelt haben, die man im übrigen Land nirgendwo sonst mehr findet: Das Auffälligste 
ist wohl das Süffeln von grünem Mate-Tee, mit dem die Gaúchos überall sofort auffallen. 

Sie saugen durch ein silbernes Röhrchen das glühendheiße und gallenbittere Getränk aus 
einem Flaschenkürbis oder entsprechenden Nachbildungen. 

 



 
 
 

 

Wir hatten noch zwei Auftritte um 12:30 Uhr und 17:30 Uhr.  
 

 
 

Zwischendurch und anschließend hatte jeder die Gelegenheit den anderen Tanzgruppen 
mit ihren vielfältigen Tänzen und Trachten zuzuschauen oder durch den Ort zu bummeln. 

Auch ein Empfang beim Bürgermeister für eine Abordnung der Gruppe stand auf dem 
Programm. 

 

 
 



 
 
 

 

Samstag, 6. August 2011 
 

 
 

Nach unserem Auftritt um 11:30 Uhr wurden wir zum Essen gefahren und besuchten 
gleich danach das Deutsche Dorf (Parque Aldeia do Imigrante) - ein 10 ha großes 
Freilichtmuseum mit Blasmusik und Tanz. Eine deutsche Kolonialsiedlung wurde 

nachgebaut, wie sie hier in der Zeit von 1875 bis 1910 bestand. 
 

 
 

 
 



 
 
 

 

Später schauten sich einige von uns an der Festivalbühne den Auftritt der ukrainischen 
Tanzgruppe an, die uns aus Porto Alegre bekannt war. 

 

 
 

Vom Abendessen aus fuhren wir mir einem Bus der Stadtverwaltung ca. 15 km zu einem 
„Wurstball“, eine große Tanzscheune mit vielen und vielfältigen Gestalten. Die Rückfahrt 

mit dem Bus verzögerte sich, weil wir auf „Winnetou“, ein Mitglied einer indianischen 
Tanzgruppe, warten mussten.   

 
Sonntag, 7. August 2011 

Um12:00 Uhr hatten wir unseren Auftritt bei Sommerwetter. 
 

 
 

Bis zum gemeinsamen Abendessen mit der Überreichung eines Dankeschöns an unsere 
Betreuerin und an den Essensverantwortlichen, hatten wir Freizeit zum Bummeln, Kaffee 
trinken, Lesen und Sonnen. Der Abend wurde individuell gestaltet und einige nutzten die 

Zeit zum Kofferpacken. 
 

Montag, 8. August 2011  
Wir fuhren in den nur 36 km entfernten, 32.000 Einwohner zählenden Ort Gramado zum 

Haus der Jugend (Associacao cultural gramado Casa da Juventude). Wir wurden von 
dem ehemaligen und dem heutigen Leiter (seinem Sohn) begrüßt und besichtigten 

gemeinsam die Einrichtung. Bei Schauerwetter überbrückten wir die Zeit bis zum Essen 
mit einem Rundgang um den vor der Tür gelegenen kleinen See. 

 



 
 
 

 

 
 

Andere nutzten die Zeit für einen kurzen Shopping-Spaziergang. Zur Stärkung gab es ein 
kleines Buffet mit einer köstlichen Puddingcreme zum Abschluss. Mit einem Touristenbus 

besichtigten wir die im alpenländischen Stil erbauten Häuser Gramados. 
 

 
 

In dem touristischen Gramado fand gerade das bedeutendste Filmfestival Brasiliens statt. 
Anschließend eroberten wir die Stadt zu Fuß. Einige besichtigten einen Schokoladen-

wasserfall und probierten ein besonderes Konfekt. Danach wurden wir von unserem Bus 
abgeholt und es ging zurück ins Haus der Jugend. Mit Spielen, Karten schreiben und 

Gesprächen vertrieben wir uns die Zeit bis wir zum Fondue-Essen starteten. 
 

 
 

Mit vollem Bauch starteten wir unsere Nachtfahrt nach Blumenau (ca. 850 km). 



 
 
 

 

Dienstag, 9. August 2011 
Nach einer mehr oder weniger ruhigen Fahrt wurden wir liebevoll mit Frühstück im Haus 
des Vereins „25. Juli“ in Blumenau von den Gastgebern empfangen. Nachdem von den 

Gasteltern geklärt wurde, wer welchen Gast beherbergt, starteten wir bei trockenem 
Wetter zu einer Stadtrundfahrt einschließlich Spaziergang. Die Stadt, die 1850 von 

deutschen Einwanderern unter Leitung des Apothekers Hermann Blumenau gegründet 
worden war, ist neben Joinville und Brusque eines der drei Zentren der deutschen 

Kolonisation in Santa Catarina. Ungefähr in den ersten 100 Jahren nach der Gründung 
der Kolonie war Deutsch die vorherrschende Sprache in Blumenau. Sie wurde zunächst 
als einzige Sprache verwendet, da die ersten Kolonisten ausschließlich aus Deutschland 

kamen. Einige Sehenswürdigkeiten der Stadt wurden von uns in Augenschein 
genommen. Diese waren: Ein Brauereimuseum, eine Palmenallee, dessen erste Palmen 

1876 gepflanzt wurden, und das Rathaus von Blumenau. Das Museum der Kolonialfamilie 
zeigte Gegenstände der Immigranten und einen Garten mit von Dr. Blumenau gesetzten 

Pflanzen und einem Katzenfriedhof. Nach dem anschließenden Besuch einer 
Glasbläserei hatten wir uns eine Pause mit einem Buffet-Essen verdient. 

 

 
Blumenau ist eines der brasilianischen Textilzentren. So produziert unter anderem die im 
Jahr 1880 von deutschen Einwanderern gegründete Firma Hering in Blumenau vor allem 

für den brasilianischen Markt. Wir konnten dort eine alte Strickmaschine aus dem Jahr 
1889 arbeiten sehen und eine Strickprobe mitnehmen. 

 

 



 
 
 

 

 
Danach war unser Ausflugsziel Pommerode, eine Kleinstadt mit etwa 23.000 Einwohnern 

im brasilianischen Bundesstaat Santa Catarina. Etwa 92 % der Bevölkerung sind dort 
deutschstämmig, da die Stadt ab 1861 von pommerschen Auswanderern besiedelt wurde. 

Sie gehörte bis 1958 zu Blumenau. In Pommerode hat sich Pommersch als Umgangs- 
und Standarddeutsch als Schriftsprache bis heute gehalten. Ferner ist der Bezug zur 

deutschen Kultur allgegenwärtig, was sich insbesondere durch den Baustil vieler 
Gebäude, das kulinarische Angebot und die jährlich stattfindende „Festa pomerana“ 

ausdrückt. Letzteres ist vergleichbar mit dem Münchener Oktoberfest in Kleinformat, mit 
dem die Bewohner mit Trachten und Blasmusik über eine Woche ihr Stadtfest feiern. Bei 

der anschließenden Rückfahrt fuhren wir an dem Oktoberfest-Gelände in Blumenau 
vorbei. In den letzten Jahren hat sich das Fest mit über 600.000 Besuchern als das nach 

dem Karneval in Rio zweitgrößte Volksfest Brasiliens etabliert. Zur Attraktivität tragen 
auch die mit Fachwerkfassaden versehenen Gebäude bei. Das hat uns dann doch sehr 

beeindruckt. Essen, trinken, feiern können die Brasilianer nach unseren Erfahrungen 
hervorragend. Als unser Bus nun das Haus des Vereins „25. Juli“ erreichte, wurden wir 

von unseren Gastgebern in Empfang genommen. 
 

Mittwoch, 10.8.2011 
Wir wurden von unseren Gastgebern zum Treffpunkt gebracht. Im Bus überreichte uns 

Herr Hoffmann, unser Betreuer des Tages, eine kleine Geschenktüte mit Einnähschildern 
der weltgrößten Fabrik solcher Artikel. Zunächst fuhren wir ans Meer nach Tapema, wo 

wir direkt in einem Cafe einkehrten, da der brasilianische Wettergott es leider regnen ließ. 
Der Besuch des Strandes bei leichtem Regen konnte nicht alle begeistern, aber wir 

machten das Beste daraus. 
 

 
 

Mit frischer Gesichtsfarbe fuhren wir zum Mittagessen in eine Autoraststätte, wo wir uns 
mit einem Spießbraten für weitere Unternehmungen stärkten. Auf der Weiterfahrt sahen 

wir zunächst einen großen Vergnügungspark, den Herr Hoffmann mit uns stolz 
umrundete. Wir erreichten anschließend Navegantes, ebenfalls eine Stadt am Meer, die 

im Sommer bei den Brasilianern als Urlaubsziel sehr beliebt ist. Der Regen ließ nach und 
wir konnten die Schirme einklappen. Dies nutzten wir zu einem Spaziergang über die 
Strandpromenade, die allerdings vom Sturm teilweise stark beschädigt worden war. 

 



 
 
 

 

 
 

Dann trafen wir uns am Bus zur Weiterfahrt wieder. Während Deutschland die Brasilianer 
im Fußball mit einer Niederlage nach Hause schickte, sahen wir uns noch den Hafen an. 
Die Hauptwirtschaftsfaktoren von Navegantes sind der Fischfang und der Schiffbau. Seit 
kurzem hat ein Containerhafen Portonave den Betrieb aufgenommen und steht in direkter 

Konkurrenz zum Nachbarterminal Teconvi im gegenüber liegendem Itajaí. Von beiden 
Terminals werden Güter aus dem Bundesstaat Santa Catarina in alle Welt verschifft. 

Anschließend fuhr uns unser Busfahrer wieder zum Treffpunkt mit den Gasteltern. 
 

Donnerstag, 11. August 2011 
Bei regnerischem Wetter starteten wir zu einem Ausflug in Richtung Berge. Entlang dem 

„Bonito“, was so viel heißt wie „schöner Fluss“, fuhren wir bergauf, bis zu einem 
Umsteigepunkt, wo wir in einen Allrad-Schulbus umstiegen. Der Regen hatte 

nachgelassen und unsere Laune wurde zusehends besser. Das Restaurant Saira liegt auf 
einem Hochplateau, auf der einen Seite ein mehr als 90 Meter hoher Wasserfall und Wald 

und auf der gegenüber liegenden Seite Fischteiche und der Rio Bonito. 
 

 
Leider bewölkte es sich wieder, so dass größere Erkundungswanderungen sprichwörtlich 

ins Wasser fielen. Bei gerösteten Pinienkernen, Caipirinhas und sonstigen geistigen 
Getränken fühlten wir uns im Restaurant sehr wohl. Während der Regenpausen 

umwanderten einige den anliegenden See. Ein Buffet sorgte dann wieder für eine 
gesunde Grundlage für weitere Erfrischungen alkoholischer Natur. 



 
 
 

 

 

 
 

Am Nachmittag brachen wir dann auf und verließen winkend die Ausflugsgaststätte. 
 

 
 

Direkt im Anschluss fuhren wir zum Vereinshaus und trafen uns dort mit den Gruppen aus 
Blumenau zu einem gemeinsamen Tanzabend. Unsere Gastgeber kochten für alle einen 

Riesentopf voll Feijoada (Bohneneintopf mit Fleisch und Reis als Beilage), das als 
brasilianisches Nationalgericht gilt. Mit guter Stimmung, Tanzvorführungen und 

gemeinsamen Tänzen ging die Zeit schnell vorbei. 



 
 
 

 

 
 

Nach einigen offiziellen Worten und einem Gruppenfoto fuhren wir zu den Gastgebern. 
 

 
 

 
Freitag, 12. August 2011 

Um acht Uhr bei sonnigem Wetter, startete der Bus zur Weiterfahrt nach Jaragua. Loreno 
Hagedorn, unser Reisebegleiter für diesen Tag stieg unterwegs zu. Erster Haltepunkt war 

ein, in einem herrlichen Panorama umliegender Berge (bis zu 1256 m) eingebettetes 
ehemaliges Kloster. 

 
 



 
 
 

 

Die Räumlichkeiten, der im Jahre 1924 gegründete Apostolische Schule der Brusque, 
reichten nicht mehr aus. Pater Gabriel Jacob Lux wurde als zuständiger Baumeister für 
das neue Gebäude der katholische Gemeinschaft von Hansa Humboldt (jetzt Corupá) 

beauftragt. 
 

 
 

Die Arbeiten begannen im Jahr 1929. Es wurde bis 1970 weiter ausgebaut und später mit 
Mitteln aus Deutschland total saniert. Heute werden dort Seminare veranstaltet. Im 
angelegten Garten lädt das Bild des „Sacred Heart of Jesus“ mit offenen Armen alle 

herzlich ein, zu einer Oase der Stille und Besinnung zu kommen. Im Jahr 1932 begann 
Bruder Louis Geoffrey Gartner, ein Museum einzurichten, um die Arbeiten der 

Tierpräparatoren auszustellen. Die Sammlung besteht aus über 1.500 Exemplaren, 
darunter Vögel, Reptilien, Säugetiere und Fische, die sich jedoch überwiegend in einem 

restaurierungsbedürftigen Zustand befanden. Wir setzten unsere Fahrt nach Corupá, eine 
Kleinstadt (ca. 12.600 Einwohner) im Staat Santa Catarina fort. Hier siedelten zahlreiche 
Immigranten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz. Die unabhängige Stadt ist 

1958 durch eine Trennung von Jaraguá do Sul entstanden. 
 

Die Gärtnerei Mahnke war unser nächstes Ziel. Wir wurden sehr herzlich von der Chefin 
in Empfang genommen. Die Familie betreibt die Produktion und den Handel von 

Zierpflanzen seit über 20 Jahre. Wir besichtigten die Gewächshäusern und Anzuchthallen 
und auch den privaten Garten der Familie. 

 



 
 
 

 

 
 

Für uns völlig überraschend, wurden wir zu einem Mittagsbuffet in einem Bistro von Herrn 
Mahnke eingeladen. Bei wunderbar warmen Wetter stoppten wir an einer Bananenplantage. 

 

 
 

 
 



 
 
 

 

Wir erreichen unseren Zielort Jaragua. Mit über 130.000 Einwohnern (etwa 43 % sind 
deutscher Abstammung) zeichnet sich die Stadt vor allem durch ihre Industrie aus. Ein 

großes dort ansässiges Unternehmen ist WEG; effiziente Lösungen mit elektrischen 
Maschinen ist die knappste Umschreibung des heutigen Kerngeschäfts. 1961 gegründet 
wurde WEG als Motorenhersteller von Werner Voigt, Eggon João da Silva und Geraldo 

Werninghaus. WEG ist heute in rund 100 Ländern auf dem ganzen Globus aktiv und 
beschäftigt 22.000 Mitarbeiter. Dort, wo das Unternehmen seine Existenz aufgebaut hat, gibt 

es heute ein Museum, das die Geschichte der WEG, der drei Gründer, der Kultur von 
Jaraguá do Sul und der ganzen Region des Tals von Itapocu und die Wunder der 

Wissenschaft und Technologie an einem Ort sammelte. Dem Besucher zeigt sich eine 
Vielfalt materieller Beweise der Geschichte: alte Maschinen, Fotos, Filme, original Objekte 

und interaktive Attraktionen. 
 

 
 

Bemerkenswert ist, dass die Direktoren der WEG in den ersten Jahren viele Entscheidungen 
während des Frühstücks gefällt haben und dass dieser deutsche Brauch bis zum heutigen 

Tag ein Teil der Kultur der Region ist. 
In der Innenstadt, hatten wir dann die Möglichkeit ein wenig zu bummeln. Wir machten uns 

auf den Weg zu einem Musik-Theater mit 1.000 Plätzen. Herr Hagedorn zeigte uns die 
Räumlichkeiten und beschrieb uns die hervorragende Akustik. Einige sehr wertvolle Harfen 

wurden uns noch gezeigt, die gerade für das Orchester eingetroffen waren. 
 



 
 
 

 

 
 

Wir verabschiedeten uns von Herrn Hagedorn und trafen uns mit unseren Gastfamilien. 
Für einige Mitreisende begann jetzt noch eine lange Nacht des Kennenlernens. 

 
Samstag, 13. August 2011 

Den Samstag verbrachten wir bei schönem Wetter im Parque Malwee, der 1978 angelegt 
und nach einer großen Textilfabrik benannt wurde. Er liegt 8 km außerhalb der Stadt und 

umfasst 1.700.000 m² Grünfläche und 17 Seen. 
 

 
 

Im Park gibt es zwei Restaurants - eines davon typisch Deutsch - sowie ein Museum und 
das Haus der Kulturen. Bei Capirinha saßen wir zum Mittagsessen auf der Terrasse des 
Alpenhauses. In einer Sporthalle führten unsere Tanzleiter gemeinsam mit uns und den 

Tanzgruppen aus Jaragua einen Workshop durch. Jede teilnehmende Gruppe zeigte uns 
im Anschluss einige Tänze in Tracht. 

 



 
 
 

 

 
 

Auf der Terrasse des Lokals gab es abends bei lauen Temperaturen eine von den 
Gastgebern selbstgekochte Fischsuppe. Nun ging es zurück zum Bus, wo wir uns für 
einen Auftritt beim Fest der Kirche umzogen. In einem gut gefüllten Saal präsentierten 

sich die Gruppen mit ihren Volkstänzen. Nach einem weiteren Garderobenwechsel fuhren 
wir zu unseren Gastgebern. 

 
Sonntag, 14. August 2011 

Um 10:00 Uhr brachten uns die Gastgeber zum Theater, wo unser Bus auf uns wartete. 
Wir nahmen Abschied und starteten in Richtung Joinville. Nachdem wir unser Hotel 

erreichten, fuhren wir gleich weiter zum Mittagessen. Danach stellte sich allgemein ein 
Suppenkoma ein und es wurde von der Reiseleitung Ruhe verordnet. Wieder erholt trafen 
wir uns um 17:45 Uhr zur Stellprobe im Hotelfoyer. Nun war alles geklärt und wir fuhren 

am Abend zu einem kleinen Theatersaal in einem großen Gebäudekomplex. Hier nahmen 
wir zuerst die Tanzfläche in Augenschein und letzte Dinge wurden abgesprochen. Um 
20:00 Uhr öffnete das Theater. Schnell füllte sich der Saal und man war auf unseren 

Auftritt gespannt. Die Darbietung endete nach gut einer Stunde mit einem Mitmachtanz. 
Das Publikum hatte anschließend viele Fragen an uns. Nach der gelungenen Aufführung 
besuchten wir ein Bistro mit einem ganz besonderen Flair. Unter Hüten, die als Lampen 
umfunktioniert worden waren, wurden wir zu einem warmen Imbiss in Form einer Suppe 
eingeladen. Wie der Zufall es wollte, beendete eine Tanzschule gerade ihr Training. Die 

Tanzlehrerin und ein Tanzschüler führten uns spontan einige südamerikanische Tänze in 
Perfektion vor. Nach der Darbietung und dem gelungenen Abend ging es nun wieder zum 

Hotel zurück, wo ein warmes Bett auf uns wartete. 
 

Montag, 15. August 2011 
Am Vormittag besichtigten wir die Bolschoitheater-Schule. Nach der gleichen sehr sozial 

orientierten Philosophie wie die Moskauer Vorbildschule (im Jahre 1773 gegründet), 
deren erste junge Studenten Waisen waren, wurde die brasilianische Bolschoitheater-

Schule als Geschenk Moskaus am 15. März 2000 in Joinville eingeweiht und mit 
russischer Hilfe und Unterstützung aufgebaut. Der Bürgermeister der Stadt Joinville hatte 
sich persönlich engagiert und eine Fläche von rund 6.000 Quadratmetern für den Bau zur 

Verfügung gestellt. 
Das Projekt der Bolschoitheater-Schule in Brasilien will nicht nur die Türen in die Welt der 
Künste öffnen, sondern darüber hinaus durch die professionelle Ausbildung denjenigen 
eine Chance geben, die sonst von dieser Karriere nur träumen können. 92 % der rund 



 
 
 

 

220 Schüler sind aus einkommensschwachen Familien und erhalten Stipendien. Die 
anderen bezahlen umgerechnet ca. 220 Euro im Monat. Jedes Jahr werden die 

Ballettschüler aus dem Kreis von mehr als fünftausend Bewerbern im Alter zwischen 9 
und 11 Jahren mit Hilfe einer Aufnahmeprüfung ausgewählt. Jedes Jahr haben Kinder die 

Möglichkeit sich für die Prüfung im klassischen Tanz einzutragen, auch wenn sie keine 
tänzerischen Vorkenntnisse haben. Die Auswahl erfolgt nach medizinisch physischen und 

technischen und künstlerischen Kriterien. 
Die Kinder erhalten nicht nur eine Ausbildung im klassischen Tanz, Schauspiel in 
Vorbereitung und Übung, sie bekommen auch eine musikalische und rhythmische 

Erziehung, lernen Atemgymnastik, beliebte historische Tänze, etc. Außerdem haben sie 
auch Unterricht in Hygiene, Ernährung und allgemeiner Bildung. Für die Ballettschüler 
sind drei Jahre Klavierunterricht obligatorisch. Die gesamte Ausbildung dauert 8 Jahre. 

Heute tanzen Absolventen des Bolschoi Brasilien weltweit. Fünfzehn Tänzer und 
Tänzerinnen arbeiten weiter an dem jungen Unternehmen der Bolschoi Theater Schule in 
Brasilien. Damit die Kostüme identisch mit den Aufführungen in Moskau sind, reist eine 

Schneiderin mit den entsprechenden Stoffen aus Russland an. 
 

Nach dem Besuch machten wir uns mit unserem Bus auf den Weg zum sehr schön 
gelegenen Restaurante Pousada Tia Marta. Es lag direkt am Fluss und war umgeben von 
üppiger Vegetation. Auf der überdachten Terrasse des Ausfluglokals konnten wir uns nun 
bei einem Buffet stärken und hatte danach Zeit die nähere Umgebung zu erkunden. Dabei 

konnten wir bunte Singvögel und kleine Papageien beobachten. 
 

 
 



 
 
 

 

 
 

Nach der Rückfahrt schloss sich ein Spaziergang durch Joinville an, bei dem wir durch die 
Palmenallee gingen, die bereits 1873 gepflanzt wurde. 

 

 
 

Am Abend wurden wir zu einem Suppenessen eingeladen. Die Temperaturen ließen es 
zu, dass wir noch draußen sitzen konnten. 

 
Dienstag, 16. August 2011 

Endlich mal ausschlafen. Um acht klingelte der Wecker. Es stand ein Ausflug nach 
Campos Alegre an. Bei tollem Wetter fuhren wir los. Wir machten unterwegs halt und 

genossen an einem Aussichtspunkt ein herrliches Panorama. 



 
 
 

 

 
 

Nachdem wir die Fotosession mit einem Gruppenfoto beendeten, fuhren wir weiter nach 
Campos Alegre. Am Ortsrand, in der Nähe eines Wasserfalls, direkt an einem Bach 

gelegen, bereiteten Uschi und Arnoldo für alle ein reichhaltiges Picknick zu. 
 

 
 

Gesättigt und bei angenehmen Temperaturen (31 °C in der Sonne) war relaxen angesagt. 
Einige ließen sich ihre Füße vom Bach kühlen, andere legten sich einfach in die Sonne 

oder besichtigten den Ort. Campo Alegre machte einen sehr gepflegten Eindruck. Einige 
sehr schöne Fachwerkhäuser sind uns in Erinnerung geblieben. 

 
Bei unsere Rückfahrt hielt der Bus spontan an einer Ausflugsgaststätte an. Dort konnten 

wir frisch gepressten Zuckerrohrsaft probieren, der uns sehr gut mundete. 
 



 
 
 

 

 
 

Von dort ging es dann direkt ins Hotel. Während einige sich in einem hotelnahen 
Einkaufszentrum umschauten, nutzen andere im Hotel die Zeit, um sich gemächlich auf 

den Abend vorzubereiten. Um 20 Uhr war Treffen und Arnoldo fuhr mit uns zu einem 
Lokal, wo wir mit Pasta, Pizza und Getränken noch einen schönen Abend verlebten. 

 
Mittwoch, 17. August 2011  

Abfahrt nach Curitiba, einer pulsierenden Metropole mit ca. 1,8 Millionen Einwohner auf 
einem Hochplateau in 930 m Höhe. Sie ist seit 1853 Hauptstadt von Paraná. Hier 

siedelten sich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts vor allem Polen, Deutsche, 
Italiener und Ukrainer an. 

Carlos nahm uns am Stadtrand in Empfang und wir gingen dort auch gleich Buffet und 
Fleischspieße essen. Der Verdauungsspaziergang fand im botanischen Garten statt, der 

1991 nach französischem Muster angelegt errichtet wurde. Es ist ein Park mit einem 
Glasbau, dessen Vorbild der Crystal Palace aus London war. 

 

 
Anschließend besuchten wir eine Markthalle. Curitiba hat den Ruf, die grünste Stadt 

Brasiliens zu sein, wovon wir uns auf dem 110 m hohen Fernsehturm Torre Panoramico 
überzeugen konnten. 

Im Vereinshaus des Club Concordia wurden wir von unseren Gastgebern erwartet und ein 
letztes Mal begann die Verteilung auf die brasilianischen Familien. Es folgten somit die 

abendlichen Kennenlerngespräche. 
 



 
 
 

 

Donnerstag, 18. August 2011 
Nachdem wir von unseren Gastgebern zum Bus gebracht wurden, begannen wir unsere 
Stadtrundfahrt mit dem Museum Oscar Niemeyer. Ein Gebäudeteil wird auf Grund seines 

Aussehens als „das Auge“ bezeichnet. 
 

 
 

Gleich nebenan hatten wir Gelegenheit das Denkmal der polnischen Immigranten in 
Curitiba, den „Bosque do Papa“ zu besuchen. Es waren Museumshäuser in einem kleinen 

Wald zu besichtigen. 
Die sogenannte Drahtoper „Opera de Arame“ war unser nächstes Ziel. Sie wurde 1992 in 

einem Park erbaut und besteht aus einem Stahlskelett mit Glas. Hier finden viele 
Vorführungen und Konzerte statt. 

 

 
Unsere nächste Station war der Park Tanguá. Dieser wurde mit Wasserspielen, einem 

Wasserfall und einem See 1996 angelegt. Von dort hat man einen sehr schönen Blick auf 
Curitiba. 

Weiter ging die Fahrt zum Restaurant Madalosso, das bis zu 5.000 Personen gleichzeitig 
Platz bietet. Dort nahmen wir unser Mittagessen zu uns. 

 



 
 
 

 

Anschließend fuhren wir zum Vereinshaus von Concordia. Der Präsident hieß uns 
willkommen und zeigte uns das mondäne Haus mit seinen repräsentativen 

Räumlichkeiten. 
 

 
 

 
 

Der folgende Stadtspaziergang führte uns zur Rua das Flores, der ersten Fußgängerzone 
Brasiliens. Sie wurde 1972 für den Autoverkehr gesperrt. Hier finden sich viele Geschäfte, 

Restaurants und Läden. Auf dem Platz Praca Tiradentes im Mittelpunkt von Curitiba 
sahen wir die „Catedral Basílica de Nossa Senhora da Luz“, eine 1893 erbaute Kirche im 

Gotischen Stil. 
Mit dem Bus fuhren wir nun zum Park Bosque Alemao. Er ist den deutschen 

Einwanderern gewidmet. Durch den Park führt ein stimmungsvoller Gebrüder-Grimm-
Weg. Auf gefliesten Tafeln wird das Märchen von Hänsel und Gretel gezeigt. Hier 

beendeten wir unseren Ausflug. 
Den Abend verbrachten wir gemeinsam mit unseren Gastgebern in der Quermesse-

Kneipe, wo mancher Caipirinha die Stimmung anheizte. 
 



 
 
 

 

Freitag, 19. August 2011 
Für diesen Tag war ein Ausflug zu einem Landschaftspark ca. 90 Minuten Fahrzeit 
entfernt von Curitiba geplant. Von den Gastgebern hatten wir Lunchpakete für das 

Picknick im Grünen mitbekommen. Leider hörte es überhaupt nicht auf zu regnen. Im Bus 
erfuhren wir, dass der komplette Park wegen der ergiebigen Regenfälle geschlossen 

wurde. Alternativ fuhren wir zum Paranaense Museum. Erstaunlich schnell wurde eine 
Führung durch die beiden Reisebegleiter organisiert. 

Im 19. Jahrhundert wurde die Sammlung des Institutes für Ethnologie begründet. Sie 
zeigte zunächst indigene Objekte der Guarani-Indianer. Die Sammlung wurde mit Material 

der anthropologischen Forschung über weitere indigene Gruppen sowie afrikanischer 
Bevölkerungsgruppen ergänzt. Der Arzt und Anthropologe José Loureiro fügte zwischen 
1940 und 1950 weitere Studien über die Geschichte der Anthropologie, Ethnologie und 
der kulturellen Entwicklung der Bevölkerung dieser Sammlung bei. Eine Vielzahl von 

Exponaten und die erklärenden Worte des Museumsbegleiters verschafften uns einen 
Eindruck über die Entwicklung der verschieden indianischen Gruppen. Eine weitere 

Ausstellung im modernen Anbau des Museums verdeutlichte die Geschichte der 
Besiedlung Brasiliens. 

Als Picknickplatz wurde das Shoppingcenter Estação ausgewählt. Neben vielen 
Geschäften und einem großen Kino ist auch noch ein Teil des alten Bahnhofs von Curitiba 

integriert. 
 

 
 

Die Eisenbahn war früher sehr wichtig für die Transporte vom Überseehafen nach 
Curitiba. Heute beherbergt der alte Bahnhof ein Eisenbahnmuseum. Aufgrund der 

Wetterlage hatten wir in diesem Shoppingcenter bis zum Nachmittag Freizeit. Um 16:00 
Uhr fuhren wir dann mit dem Bus zum Ökologischen Institut, einem Campus der 

Universität. Veronika fragte die Mitreisenden, wer hier aussteigen wolle. Nur zögerlich 
meldeten sich fünf Leute, die sich im Regen auf den Weg machten. Das Institut wurde in 

Form eines Baumhauses errichtet. Eine gewaltige Holzkonstruktion beinhaltet einige 
Häuser, in denen zum Beispiel die Verwaltung, Vorlesungsräume und sanitäre Einheiten 

untergebracht sind. So etwas hatten wir noch nicht gesehen. 
Zum Abend hin erreichten wir das Concordia-Haus. Dort fand ein gemeinsamer Tanz- und 
Freundschaftsabend statt. Ein Buffet wurde von den gastgebenden Gruppen aus Curitiba 
zubereitet. Die Gruppen zeigten einige Darbietungen ihres Könnens, die mit viel Applaus 

begleitet wurden. Der Tatzelwurm (Tanz) zog auch an diesem Abend durch den Saal. 



 
 
 

 

 

 
 

Mit einem Dankeschön und einem Gruppenfoto wurde der gemeinsam Abend beendet. 
 

 
 

Samstag, 20. August 2011 
Die Fahrt mit der Eisenbahn von Curitiba über Morretes nach Paranaguá gilt als die 
aufregendste Eisenbahnstrecke Brasiliens, da die Schienen zum Teil direkt an die 
Felsenkante gebaut sind. Sie wurde zwischen 1880 und 1885 angelegt und war 

besonders für die damalige Zeit eine erstaunliche Ingenieur-Leistung. Der Bau der 
Strecke hat jedoch etwa 5.000 Gleisbauarbeitern das Leben gekostet. Der Zug verlässt 

Curitiba auf einer Höhe von 900 Metern, um durch 14 in den Fels gegrabene Tunnel und 
41 Brücken und Viadukte aus Eisenstahl die steile Serra do Mar hinabzuklettern. 

 



 
 
 

 

 
 

Leider konnten wir auf unserer Fahrt die steilen Abgründe aufgrund des Nebels oft nur 
ahnen. Nach 70 Kilometern erreichten wir Morretes (15.000 Einwohner), eine ruhige 
kleine Kolonialstadt, durch dessen historischen Kern man gemütliche Spaziergänge 

machen kann.  
 

 
 

Der Fluss und die Promenaden entlang des Ufers geben dem Ort ein besonderes Flair. 
Hier finden sich viele Restaurants und Marktstände. Nach dem Essen im Restaurant 
Casarao hatten wir noch etwas Zeit den Ort zu erkunden, bis wir mit unserem Bus die 
1873 konstruierte Küstenstraße zurückfuhren. Kurvenreich führte sie uns durch grüne 

Täler mit Regenwald und vorbei an Wasserfällen. 
Bei unseren Gastgebern packten wir abends unsere Koffer, aßen Abendbrot und fuhren 
anschließend zum Treffpunkt Concordia-Haus. Hier verabschiedeten wir uns und fuhren 
mit Carlos zum Flugplatz. Beim Einchecken lag nur die Reservierung für 9 Personen vor. 
Es dauerte eine ganze Stunde bis Carlos das Problem gelöst hatte. Nun konnten wir in 

drei Gruppen nacheinander einchecken. Um 0:10 Uhr startete unsere Maschine nach Foz 
da Iguacu. Wir erreichten unser Hotel gegen 2:00 Uhr nachts. 

 



 
 
 

 

Sonntag, 21. August 2011 
Nach einer kurzen Nacht fuhren wir mit dem Bus zum Nationalpark Iguacu. Die Wasserfälle 

liegen sowohl im argentinischen Nationalpark Iguazú als auch im brasilianischen 
Nationalpark Iguaçu. Sie wurden zum UNESCO-Welterbe ernannt. Die Iguacú-Wasserfälle 
bestehen aus 20 größeren sowie 255 kleineren Wasserfällen auf einer Ausdehnung von 2,7 

Kilometern. Einige sind bis zu 82 Meter, der Großteil ist 64 Meter hoch. 
 

 
 

Die Wassermenge an den Fällen schwankt von 1.500 m³/s bis über 7.000 m³/s. Das 
Wasserfallsystem ist eine U-förmige, 150 Meter breite und 700 Meter lange Schlucht. Da 

die meisten Fälle in Argentinien liegen, ist der größere Panoramablick von der 
brasilianischen Seite möglich. Die Fälle sind durch mehrere größere und kleinere Inseln 

voneinander getrennt. 
 

 
 

Über ungefähr 900 der 2.700 Meter fließt kein Wasser. Jetzt empfanden wir es als Glück, 
dass es so viel geregnet hatte, denn es gab nach Aussage der Reiseleiterin ca. 500 

Wasserfälle zu sehen. Eine Aussichtsplattform war wegen der großen Wassermengen 
gesperrt. Wir hatten leider nur 90 Minuten Zeit um uns das Naturwunder anzuschauen. 

 



 
 
 

 

Im Plastikcape eingehüllt, versuchten wir möglichst viele schöne Fotos machen, ohne die 
Kamera unter Wasser zu setzen. Die Ansichten der Wasserfälle waren atemberaubend 

und wir konnten uns gar nicht satt sehen. Im Park begegneten uns immer wieder 
Nasenbären, die die Touristen aus aller Welt anbettelten. 

Nach der Besichtigung der Fälle besuchten wir den Vogelpark Iguacu. Manch einem 
Besucher erschien die Zeit zu kurz, da die Anlage zum intensiven Verweilen einlädt. 

Innerhalb der großen Freiflughallen konnten wir den einen oder anderen Papagei und 
Tukan sogar anfassen. Zwei Mitreisende gönnten sich anschließend einen Helikopterflug 

über die Wasserfälle von Iguacu. Nun fuhren wir zu einem Souvenirgeschäft, wo wir 
genügend Zeit hatten, uns das Angebot anzusehen. Am Abend verabredeten wir mit der 

Reiseleitung einen Besuch des Wasserkraftwerks Itaipu. 
 

Montag, 22. August 2011 
Um 8:30 Uhr trafen sich einige von uns zur Besichtigung des Wasserkraftwerkes Itaipu, 

auch Itaipu Binacional wegen der Beteiligung zweier Nationen genannt. Das 
Wasserkraftwerk, die dazugehörigen Itaipu-Staumauer sowie der Itaipu-Stausee am 

Paraná liegen an der Grenze zwischen Paraguay und Brasilien. 
 

 
 

Bis zur Fertigstellung des Drei-Schluchten-Staudamms in der Volksrepublik China, im Jahr 
2006, war Itaipu bezüglich der Leistung das größte Wasserkraftwerk der Welt. Aufgrund der 
hohen Auslastung der Turbinen bleibt Itaipu hinsichtlich der Jahresenergieproduktion auch 
nach 2006 an erster Stelle. Erbaut wurde es 1975 bis 1982. Paraguay zahlt seinen Anteil 

der Erstellungskosten durch den Export des nicht benötigten Stroms an Brasilien ab. 
 

Bereits um 12:30 Uhr fuhren wir zum Flugplatz. Mit Regenschirmen ausgestattet liefen wir 
über das Flugfeld zum Flugzeug, das uns nach Sao Paulo flog. Dort hatten wir 5 Stunden 
Aufenthalt bis zum Weiterflug nach Frankfurt. Wir setzten uns in die Maschine und ließen 

den Winter hinter uns. Der Flug verlief ruhig und wir landeten am frühen Nachmittag bei 30°C 
und Sonnenschein in Frankfurt am Main. Nachdem wir unser Gepäck geholt hatten, trafen 

wir uns in der Flughafenhalle zur Verabschiedung. Die Reisenden mit der Zielrichtung Berlin 
fuhren zum Frankfurter Hauptbahnhof weiter und verbrachten dort die Zeit bis zur 

Weiterreise in den Bahnhofsgaststätten. Ein Intercity brachte uns nach Berlin, wo wir gegen 
23:00 Uhr in den Hauptbahnhof einfuhren. Hier nun endete unser gemeinsames Abenteuer 

der Brasilienreise 2011. Alle kehrten gesund und munter und unversehrt heim. 


